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Ein  Fazit vorab 
Trotz der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit sind wesentliche Meilensteine für das Bündnis zwischen 
Rhein und Wupper erreicht worden:

•	 Es ist ein neuer Kooperationsraum entstanden, in den sich alle Bündnispartner intensiv einbringen und 
dem mittlerweile alle Gebietskörperschaften zwischen Rhein und Wupper angehören.

•	 Mit einer modellhaften Vorgehensweise ist eine räumlich und thematisch integrierte Betrachtung des 
Kooperationsraums gelungen. Entwicklungsszenarien und erste Projektvorschläge liegen vor, die dieser 
neuen Denk- und Planungsweise entsprechen.

•	 Diese fachlichen Grundlagen werden in den nächsten Monaten von politischer Seite beraten und konkreti-
siert. Die skizzierten Projektansätze werden weiter qualifiziert.

•	 Das Modell für die langfristige Weiterführung der Zusammenarbeit liegt vor, die nächsten Schritte sind 
definiert sowie  organisatorisch und finanziell abgesichert.

•	 Die weitere planerische Konkretisierung richtet sich an einer gemeinsamen Erzählung aus. Die integrierte 
Entwicklung von Wohnen, Freizeit und Mobilität rückt diese Pole des Alltagslebens gefühlt näher zusam-
men. Die Region der kurzen Wege schenkt den Menschen, die hier leben, 1 Stunde Lebensqualität extra 
– jeden Tag.

Wo sind wir gestartet?

Kontext 

Die erarbeiteten Analysen, Zielsetzungen und 
bereits bestehenden Kooperationsstrukturen 
sind der Startpunkt dieses Zukunftskonzepts. In 
der ersten Phase der Zusammenarbeit wurden 
drei thematische Handlungsfelder – WOHNEN, 
MOBILITÄT und FREIZEIT & ERHOLUNG – als 
Arbeitsschwerpunkte herausgearbeitet. Mit dem 
Ziel, Synergieeffekte auf einem regionalen Maßstab 
zu identifizieren und zu fördern, sollten diese 
jedoch nicht einzeln, sondern gemeinsam betrachtet 
werden.

Im Kooperationsraum lässt sich derzeit ein komple-
xes Spannungsverhältnis zwischen den Handlungs-
feldern erkennen. Beispielhaft werden im Folgenden 
einige Herausforderungen genannt:

•	 Flächenknappheit und Nutzungskonkurrenzen
•	 Klimaschutz und Energiewende
•	 Überlastung der Infrastruktur durch Pendler- 

und Transitverkehre
•	 Kapazitätsengpässe beim ÖPNV - qualitativ 

und quantitiv
•	 Interkommunale Sicherung der wohnortnahen 

Erholungsraumqualitäten

Ein Narrativ entsteht

Ein umfassendes und von einer breiten Mehrheit 
getragenes Zukunftskonzept für den Kooperati-
onsraum entsteht aus einem intensiven und sehr 
breit aufgestellten Diskussionsprozess, an dem 
unterschiedliche Akteure beteiligt werden müssen. 
Der nun erfolgte erste Schritt diente zunächst – auf 
Verwaltungsebene und mit Einbindung externer 
Wissensträger aus der Region – dazu:

•	 einen übergreifenden Informationsaustausch zu 
organisieren

•	 Diagnosen zum Zustand des Kooperationsrau-
mes zu erhalten

•	 Visionen und räumliche Entwicklungsmöglich-
keiten für den Kooperationsraum zu entwerfen 
und zu diskutieren 

•	 mögliche Pilotprojekte zu identifizieren

Wie wurde gearbeitet?

Von der Analyse der 
Herausforderungen bis zur  
Diagnose des Raumes

In den WORKSHOPS 1 bis 3 wurde der Koope-
rationsraum innerhalb der drei Handlungsfelder 
WOHNEN, MOBILITÄT und FREIZEIT & ERHO-
LUNG analysiert und zeichnerisch auf drei Karten 
veranschaulicht, die durch die individuelle Fach- 
und Ortskenntnis der Kooperationspartner fort-
während ergänzt wurden. Durch die Überlagerung 
der drei Themenkarten – entsprechend der drei 
Handlungsfelder – entstanden Querschnittskar-
ten, anhand derer regionale Qualitäten, Probleme, 
Flächenpotenziale, Mobilitätskonzepte und Grün-
raumverknüpfungen diskutiert und verortet werden 
konnten.

Betrachtungsweisen und  
Szenarien

Der WORKSHOP 4 untersuchte Betrachtungswei-
sen und Szenarien. Diese divergenten räumlichen 
Betrachtungsweisen sind Hilfsmittel, mit denen 
die unterschiedlichen Zukunftsvisionen verglichen 
und diskutiert werden konnten. Um die Flexibilität 
und Resilienz der jeweiligen räumlichen Betrach-
tungsweise auf gesellschaftliche Veränderungen und 
zukünftige Entwicklungen zu prüfen, wurden vier 
Szenarien entworfen, die mögliche Zukunftsent-
wicklungen beschreiben.

Projekte finden

Im abschließenden WORKSHOP 5 identifizierten 
und gestalteten die Kooperationspartner Projekt-
ideen. Dabei konnte es sich um laufende Projekte 
oder neue Ideen handeln, sie konnten konkret 
räumlich bezogen oder prozessual sein. Der 
Anspruch an alle Projektideen war der, mit den 
genannten Schnittstellen und den zuvor eruierten 
Betrachtungsweisen zu arbeiten.

Die vorgestellten Projektideen gruppierten sich nach 
folgenden Schwerpunkten:

•	 Studien & Wettbewerbe
•	 Wasser & Wohnen
•	 ÖPNV & Velo-Routen
•	 Tourismus & Regionalmarketing
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Workshop 1 
Wuppertal-Utopiastadt Bahnhof Mirke

Workshop 2 
Solingen-Haus Müngsten

Monheim am rhein-MonBerg

 Düsseldorf - Stadtmuseum

Wuppertal-Utopiastadt Bahnhof Mirke

Solingen-Haus Müngsten

Ratingen-Freizeithaus Ratingen West

1

2

3

4

5

Workshop 3
Monheim am Rhein-MonBerg

Workshop 4
 Düsseldorf - Stadtmuseum

Workshop 5. 
Ratingen-Freizeithaus Ratingen West
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RÄUMLICHE PERSPEKTIVE
UND ERZÄHLUNG

Betrachtungsweise

Narrativ

Selbstverständnis
Identität

PILOT-PROJEKTE
Rheinisch-Bergischer 

Radrundweg
Work-Life-Balance 
Modellquartier

Städtebahn-Studie

Eine        

mehr

Stunde

Zeit

KOOPERATIONS-STRUKTUR

Zusammenarbeit

Narrativ

Gemeinsamer Auftritt
Fachlicher Austausch

Abstimmung

WOhin  
führt das Zukunfskonzept?
 
Das Zukunftskonzept steht auf drei Säulen. Die 
Kooperationsstrukturen sind die Zusammen-
schlüsse und Formen, innerhalb derer die Partner 
arbeiten. Die räumliche Perspektive und die Erzäh-
lung bilden das Rückgrat der gemeinsamen Identität 
und des Selbstverständnisses. Die Pilotprojekte sind 
Katalysatoren, um die Zielsetzungen und Koope-
rationen zu testen und Grundlagen für zukünf-
tige Planungen festzulegen. Die drei Säulen des 
Zukunftskonzepts funktionieren nur gleichzeitig 
und in Wechselwirkung miteinander.
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PILOT-PROJEKTE

Rheinisch-Bergischer
Radrundweg

Work-Life-Balance
Modellquartier

Städtebahn-Studie

vWOHNEN

FR
EI
ZE
IT

& 
ER
HO
LU
NG

MOBILITÄT

Regio-Shop.nrw

Angertalbahn

Velorouten & 
Radschnellwege 

vernetzen
Überwindung

Bachtäler

Rhein-
Wupper-Card

Rheinisch-Bergischer
Radrundweg

Schnellbus ins 
Umland

Wohnen
am Wasser Durchbindung S1+S7

Wohnen an Velo-Routen + 
SPNV-Trassen

Mobilitäts
App

Rhein-Wupper-
Verkehrsverbund

“Doppelte-Netze” 
denken

Radschnellweg
Düss.-Duisb.

Studie: Schwachstellen 
Straßen + SPNV

Destination 
Neandertal

“Milchkanne &
Werkzeugkammer”

Rheinische 
Seenkette

Wasser in
der Region

Kunst-Region

Best Practice
Nachverdichtung

Studie urbane 
Mischgebiete

Regionale 
Wohnungsmarktagentur

Rheinisch-Bergische 
Bauausstellung

A46 auf 60km/h 
beschränken

Innovative PROJEKTE durch
thematisch und räumlich 

integrales denken

KONFERENZ
Vorgehen

ThesenHandlungsanweisungen

Schlüsselthemen

Beteiligung

BETRACHTUNGSWEISEN

RÄUMLICHE PERSPEKTIVE
UND ERZÄHLUNG

Betrachtungsweise

Narrativ
Selbstverständnis

Identität

Pr
oz
es
s

Räumliche Perspektive und 
Erzählung 

Die Entwicklung und der Erfolg einer Region, 
die sich im Wettbewerb mit anderen Standorten, 
Städten und Verbünden befindet, hängen von einer 
plausiblen Erzählung ab, die sich positiv in die 
Zukunft fortentwickelt. Die Erzählung stützt sich 
auf die Identität des Raumes und die Wahrnehmung 
des Lebensraums durch seine Bewohner. Das Narra-
tiv muss sowohl nach außen, werbend, als auch nach 
innen, motivierend, wirken.

Ziel des Zukunftskonzeptes ist es, einen Kooperati-
onsraum zu entwickeln, der allen Bewohnerinnen 
und Bewohnern pro Tag eine extra Stunde besonde-
rer Lebensqualität ermöglicht.

DIE integrale RÄUMLICHE PERSPEKTIVe
als Basis für gemeinsame 

Problemlösungen und Zielsetzungen

Themen des Zukunftskonzepts sind eine auf 
Nachfrage und Qualität ausgerichtete Entwicklung 
des ÖPNV, des Radverkehrs und von hochwertig 
angebundenem Wohnen und Arbeiten. Für die Ent-
wicklung und Priorisierung von Projekten werden 
folgende Grundfragen entscheidend sein: Welche 
Orte und Konzepte verbessern die Work-Life-
Balance? Wo und wie können Bedarfe sowohl in 
hoher Qualität als auch ortsnah angeboten werden 
bzw. auf attraktive Weise erreichbar sein?

In einer Konferenz mit Akteuren aus Politik, 
Verwaltung, Planung und Interessenvertretern aus 
der Bürgerschaft und der Wirtschaft (u.a.) wird in 
einem nächsten Schritt die Erarbeitung einer räum-
lichen Perspektive erörtert.

Pilotprojekte 

Die Priorisierung von Ideen und die Fokussierung 
auf einzelne strategische Ansätze oder gar konkrete 
räumliche Projekte stellt die größte Herausforderung 
für die interkommunale und regionale Zusammen-
arbeit dar.

Um die Kraft von konkreten Projekten für die 
weitere Zusammenarbeit zu nutzen, wurden aus 
dem Pool der Projektideen drei – bewusst sehr 
unterschiedliche – Projekte identifiziert und für 
einen „Testlauf “ der Zusammenarbeit vorgeschla-
gen. Die Priorisierung und Ausarbeitung dieses 
„Testlaufs“ ist Aufgabe der politischen Vertreter.

Die drei Konzepte agieren jeweils in mindestens 
einer Schnittstelle aus zwei der drei Themenfelder:

Wohnen + Mobilität:  
Städtebahn-Studie 

Mobilität + Freizeit & Erholung:  
Rheinisch-Bergischer Radrundweg

Wohnen + Freizeit & Erholung + Mobilität:  
Work-Life-Balance Modellquartier
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 gemeinsames Ziel: 
ZusammenaRBeit und gemeinsameR auFtRitt 

als ZuKunFtsFähige und staRKe RegiOn!

KooPEratIoNsstruKturEN

Die Erarbeitung des Zukunft skonzepts ist ein 
Prozess, der einen wesentlichen Impuls für die 
Zusammenarbeit der Kooperationspartner gesetzt 
hat. Mit der Abgabe des Wettbewerbsbeitrages am 7. 
April 2017 ist ein Zwischenstand erreicht, der nun 
als fachliche Grundlage in eine intensive politische 
Beratung eingebracht wird. Bis Herbst 2017 werden 
die Inhalte, Strategien und Projektansätze der inte-
grierten Handlungsfelder Wohnen, Mobilität und 
Freizeit & Erholung in geeigneten Formaten vorge-
stellt. Mit den Veranstaltungen sollen das Kennenler-
nen des Kooperationsraumes sowie eine Identifi ka-
tion mit ihm befördert werden. 

Nach Auslaufen der fi nanziellen Unterstützung 
durch das Land in Form der Wettbewerbsprämie 
soll die Zusammenarbeit im Kooperationsraum 
fortgesetzt werden, um die aufgebauten Strukturen 
zu erhalten und auszubauen. Denkbar ist derzeit 
folgendes Modell:

Basis sind der fachliche Austausch und die umfas-
sende Information während mindestens vier 
Arbeitstreff en pro Jahr sowie einer jährlichen Regio-
nalkonferenz mit politischer Beteiligung. Die bereits 
bestehende Website wird erhalten und gepfl egt. 
Schwerpunkte sind die Entwicklung und die Abstim-
mung gemeinsamer Schnittstellenprojekte.

Beteiligte sind die 18 Kommunen sowie der Kreis 
Mettmann als Bündnispartner. Das Bündnis ist off en 
für weitere Partner, insbesondere für regionale Orga-
nisationen wie Verkehrsträger, Wohnungsbaugesell-
schaft en, Freizeit- und Erholungseinrichtungen etc. 

Die Geschäft sstelle für die Organisation der Zusam-
menarbeit liegt bei der Bergischen Struktur- und 
Wirtschaft sförderungsgesellschaft  mbH, die bereits 
den Konstituierungsprozess federführend durch-
geführt hat. Die inhaltliche Steuerung der Arbeit 
wird von einer Koordinierungsgruppe mit Vertre-
terinnen und Vertretern verschiedener Kommunen 
unterstützt.

Die so beschriebene Verstetigung der Kooperation 
auf niedrigem Niveau erfordert einen begrenzten 
fi nanziellen Beitrag der Beteiligten, der bei rund 
20.000 Euro/Jahr liegt. Diese Basisfi nanzierung 
entspricht 1 Cent pro Einwohner.

Eine vertieft e Zusammenarbeit kann hinsichtlich 
Strategieentwicklung, informeller Planung, Aufb aus 
von Daten- und Flächenmonitoring, Verstärkung 
der Öff entlichkeitsarbeit, des Ausbaus von Marke-
tingkampagnen für regionales Wohnen  sowie der 
Verstärkung der Projektentwicklung erfolgen.

Diese Intensivierung der Zusammenarbeit im 
Kooperationsraum soll mithilfe von Fördermitteln 
fi nanziert werden; die Basisfi nanzierung kann gege-
benenfalls mit Eigenmitteln fi nanziert werden.

Bis zum Jahresende wird sich der Prozess auf das 
Festlegen gemeinsamer Ziele konzentrieren.

VERSTETIGUNGSMODELL

ZUKUNFTSKONZEPT ENTWERFEN

ZUSAMMENARBEIT & 
GEMEINSAMER AUFTRITT 
ALS STARKE REGION

StadtUmland Wettbewerb

GEMEINSAME KOMMUNIKATION UND 
ABSTIMMUNG

Jour fixe

Neue Formate zur 
Information und 
Beteiligung

Podiumsdiskussionen

Beratung in den politischen 
Gremien und Ausschüssen

rhein-wupper.nrw

Basisfinanzierung
(1 Cent/ Einwohner/ Jahr)

4 Arbeitstreffen pro Jahr

Jährliche Regionalkonferenz

Entwicklung gemeinsamer 
Projekte

Geschäftsstelle: Bergische Struktur- und 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH

Steuerungsgruppe mit den 
Kooperationspartnern

PH
AS

E 
3 

BI
S 

HE
RB

ST
 2

01
7

PH
AS

E 
4

AB
 H

ER
BS

T 
20

17
PH

AS
E 

4
AB

 H
ER

BS
T 

20
17

PH
AS

E 
2 

BI
S 

AP
RI

L 
20

17
PH

AS
E 

2 
BI

S 
AP

RI
L 

20
17

PH
AS

E 
2 

BI
S 

AP
RI

L 
20

17



11

ImPrEssum
Dies ist ein Beitrag zum Aufruf StadtUmland.NRW durch das Ministerium für Bauen, Wohnen, 
Stadtentwicklung und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen (MBWSV)

Informationen zum Projektaufruf unter:
www.stadtumland-nrw.de 

fotos

Alle Fotografi en von Jens Bösenberg, Berlin (www.jensboesenberg.de)

haftuNgsausschluss

Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird auf eine geschlechterspezifi sche Diff erenzierung, wie z.B. Teilnehmer/innen, verzichtet. Entspre-
chende Begriff e gelten im Sinne der Gleichbehandlung für beide Geschlechter.

Weitergabe und Vervielfältigung (auch auszugsweise) sind lediglich mit schrift licher Einwilligung durch die Bergische Struktur- und Wirt-
schaft sförderungsgesellschaft  mbH zulässig. Wer diese Unterlagen – ganz oder teilweise – in welcher Form auch immer weitergibt, verviel-
fältigt oder veröff entlicht, übernimmt das volle Haft ungsrisiko gegenüber den Inhabern der Rechte, stellt DeZwarteHond und die Bergische 
Struktur- und Wirtschaft sförderungsgesellschaft  mbH von allen Ansprüchen Dritter frei und trägt die Kosten der ggf. notwendigen Abwehr 
von solchen Ansprüchen durch DeZwarteHond / der Bergischen Struktur- und Wirtschaft sförderungsgesellschaft  mbH.

© 2017 DeZwarteHond.

Stand: April 2017

BEarBEItuNg:

DeZwarteHond.

Unter Taschenmacher 2
50667 Köln
Telefon: 0221 / 16 80 44-0
info@dezwartehond.de

Team: Matthias Rottmann, Daan Zandbelt, 
Vincent Scheiff elen, Siegmund Graup, 
Marian Schmitt, Julia Krick, Alexia Radounikli, 
Vicky Failadi, Eugen Ulmann

Wir danken allen am Prozess Beteiligten, insbesondere den beteiligten Experten, Interviewpartnern und Gastrednern bei den Work-
shops, die durch ihr Engagement einen wesentlichen Beitrag für die Erarbeitung des Zukunft skonzepts geleistet haben:  
Dr. Jan Boomers - Biologische Station mittlere Wupper, Matthias Böttger - Raumtaktik, Martin Dornieden - Dornieden Generalbau, 
Michael Falk - Bergische Universität Wuppertal, Martin Husmann - VRR, Klaus Lang - ADFC Wuppertal/Solingen, Mike Mühlheim - 
Sparkasse Wuppertal, Uwe Steinbach - LEG Immobilien, Helmut Th oele - HTS&S Provincie Zuid-Holland, Markus Wolff  - Technische 
Betriebe Remscheid, Michael Zyweck - VRR

RMP Stephen Lenzen Landscha� sarchitekten

Klosterbergstraße 109 
53177 Bonn 
Telefon: 0228 / 9 52 57-25
info@rmp-landschaft sarchitekten.de

Team: Stephan Lenzen, Clas Scheele, 
Doreen Wippermann, Laura Schoeller 

hErausgEBEr:

Bergische Struktur- und Wirtscha� sförderungsgesellscha�  mbH

Kölner Straße 8
42651 Solingen
Telefon: 0212 / 88 16 06 – 60
info@bergische-gesellschaft .de
Ansprechpartner: Annette Nothnagel, Mirjam Köblitz

Informationen zu »Zwischen Rhein und Wupper«:
www.rhein-wupper.nrw



Kurt Berger
k.berger@burscheid.de
Tel. 02174 670412

stadt Burscheid 

stadt düsseldorf

stadt erkrath

stadt haan

stadt hilden

stadt hückeswagen

stadt langenfeld 

stadt leverkusen

stadt heiligenhaus

stadt mettmann 

stadt monheim am Rhein

stadt Ratingen 

stadt Remscheid

stadt solingen

stadt velbert 

stadt wermelskirchen

stadt wülfrath

stadt wuppertal

kreis mettmann 

Ulrike Geßner 
ulrike.gessner@duesseldorf.de
Tel. 0211 89 96727

Jörn Wessendorf
joern.wessendorf@erkrath.de
Tel. 0211 2407-6103

Peter Sangermann
peter.sangermann@stadt-haan.de
Tel. 02129 911-320

Siegfried Peterburs
s.peterburs@heiligenhaus.de
Tel.  02056 13-392

Lutz Groll
lutz.groll@hilden.de
Tel. 02103 72-416

Andreas Schröder
andreas.schroeder@hueckeswagen.de
Tel. 02192 88300

Stephan Anhalt 
stephan.anhalt@langenfeld.de
Tel. 02173 7945100

Serena Sikorski
serena.sikorski@stadt.leverkusen.de
Tel. 0214 4066123

Ralf Bierbaum
ralf.bierbaum@mettmann.de
Tel. 02104 980-312

Karl-Heinz Reuter
karl-heinz.reuter@kreis-mettmann.de
Tel. 02104 99-2603

Robert Ullrich
rullrich@monheim.de
Tel. 02173 951611

Maria Fieweger-Stockmann
maria.fi eweger-stockmann@ratingen.de
Tel. 02102 550-6121

Heinrich Ammelt 
heinrich.ammelt@remscheid.de
Tel. 02191 162619

Carsten Zimmermann
C.Zimmermann@solingen.de
Tel. 0212 290-3407

Michael Hubben
michael.hubben@velbert.de
Tel. 02051 262639

Florian Leßke
F.Lesske@wermelskirchen.de
Tel. 02196 710-610

Nina Bettzieche 
n.bettzieche@stadt-wuelfrath.de
Tel. 020258 18243

Rüdiger Bleck
ruediger.bleck@stadt.wuppertal.de
Tel. 0202 563-5291

vErtrEtEr uND vErtrEtErINNEN DEr KooPEratIoNsPartNEr


